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„zog A DIE ZÜRCHER GARTENBAU -AUSSTELLUNG 1933

tea

Auch eine C.-ii le-ibau Aussir-!
lung kann nicht darauf verzichten,
Häuser in ihre Parkanlagen cm
zubezieben. Gewiss bildet die
Schöpfung der gärlnerischen An
lagen, die glückl che Dis[ins;iion
der so unendlich mannigfachen
K (liL^posi tin nsflc in f:ite des Gärtners

— Topographie, Räume,
Rasen, Sträucher, Rlumen, Wasser

— ihre erste und eigentliche
Aufgabe. Die „Zflga" — als
Voanr-lal Unis* des zürcherischen
Handelspartner - Vereins zusam-
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na** Oberleitung einem Gcsamlpl
einordnen und unmerklich in e

ander übergehen — bat sie g*a

hervorragend gelöst Da at
diese Gartenherrlichkeiten si
auf dem Papier auch nicht i
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nähernd wiedergeben lassen, da
sie ferner in grüsstem Masse den

örtlichen Umständen, vorhandenem Raum-
idschalLlichen

Hintergründen ihr Zustandekommen verdanken,
rücken wir, auch der Natur unseres Rlaltes
gemäss, nach einem kurzen Rundgang
durch die Ausstellung ihre baulichen Glieder

in den Vordergrund der Darstellung
Das Ausstellungsgelände, für Zürich

eine eigentliche Entdeckung, ist
mengesetzt aus dem hergerichteten Privat
park des „Schneeli-Gutes", seewärts dei

Murallengut und Bei

echte Teil
der städtischen Gärtnerei (der linke Teil
in Abb. -2), auf dem hauptsächlich die
gärtnerischen NeiiftoUgen und die Rauten
aiiigcsldk sind Im !andv.*ärt gen,
westlichen Teil des Parkes lallt das Gelände
in sanfter Neigung gegen den See ab und
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Ebene ober, die aber dur h den Mythe

St andb adge!ande vc m See getrennt ist
die Disposition det gen bauliche An-

Bu cai'x Kassen, Restaurants Hallen lür p

d wechselnde Ausstellungen d r Zubehörinc
wa die Idee wegle end, den mächtigen Massen

Innern schon ohne Eintrittsgeld gewähren, abseits liegen
die Eingangsbauten, die bloss durch ihre fröhlich frechen
Bogendächer und die grosse Sehnst die nötige Anziehung
ausühen. Hat man sie passiert, so leiten 1-u-ci Budenreihen
den Blick ins Gartcn-iaiadie« iAbb 6) — eine der wenigen
auf AxialWirkung berechneten Anlagen der Züga, übrigens

kcrn-^, „ rg

der alten Baumgruppen keine Konkurrenz
durch hochstrebende
chen. aber dmch /nsa nii-i-iriiingcnde Grup-
pierung der Hallen lin Gegengewicht zu
den Baumkronen zu bilden, wie es sehr
schön aul Abb. 13 *•*

et sich wohin;- nihil.
die- Cnioflache weit r hinten belebt durch
die eigenwilligen Uli. Benbeete des Farben¬

mal der direkte An-
schluss an den See nicht ;u erreichen

nuai und die Klieks ite des S traud baden

abgedeckt durch die / iilreiliuiig der Bauten
am Rande des Gel ndes. So halten sie
sich diskret zurück und bilden nur den
Rahmen lür das eig nthehe Ausstellungs
gut, die Gärten

Schon das l'inga gsluld iAbb 3) bietet
einen Aspekt, unpräi

cht gedacht werden
könnte das Rcstau null xcigt unbekilm
mert seine Rückseite cm „Winlergartcn*
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rendd e Halle a gestaffelt vorsp
Hallen sind untereinander verbunden durcl
denL iibengani- 1 .;biv.H' zivisch ii a und b
durch dl'ii Vorlrasjsaal vj. So vt ¦fugt mai
auch b ¦i RcgniM-cdcr ubcr gross
Prome Ins Wieb
tigste st: der Gang bietet auf s

Ausblick nach dem Se e. Da er
über Geländehöhe liegt. -erb mder

er Rle chzeitig den Einblick in die Aus
g von aussen. Zwischen Hallen um

Laube gang einstellen einige wohlpropor
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Besonders originell ist die Halle a (Abb 25 bis 30)
mit der Tribüne, die unler ihrem Bogendach innwendig Platz
lür Pläne-Ausstellungskojen bietet und aussen den Anlang
macht zu der langen Ueberführungsbrücke. die einen
abwechslungsreichen Rundblick über grosse Teile des
Ausstellungsgeländes cnniiglicht Auch diese Leberführung hat
ihren praktisch sachlicher. Ursprung dann, dass ein öflent-
licher Weg von der Seestrasse nach dem Strandbad das

Ausstellungsgebäude durchschneidet und deshalb, weil er
nicht unterbunden werden durfte, überbrückt werden
musste. Denn südlich des Sirandbadiver;es liegt noch ein
wesentlicher Teil der Ausstellung, Rosengärten,
Baumschulen, ein Irrgarten Fenciihüttcn und Einzelgärten (auf
Abb. 1 ist dieser Teil nicht vollständig enthalten).

Ueber das herrliehe Gelände, das im alten Schneeli-
park zur Verfügung stand, und über die dann geschaffenen
gärtnerischen Anlagen wird nachstehend der Fachmann
berichten. Es sei nur noch hingewiesen auf die glückliche
Verwendung eines alten Riegelhauses w (S 122), das einstmals

schon als Wirtschaft gedient hatte und jetzt in der
Züga ganz besonders währschaft wirkt und auflebt, nachdem
ihm eine Rebtaube vorgesetzt und seine Waschküche zur
Bar ausgebaut worden ist Der Tennisplatz des Gutes hat
herhalten müssen zur Aufstellung der grossen Konditorei k

(Abb. 33). Da und dort im Park liegen kleine Gar.enlauben
und Weekendbäuser. deren Darstellung in diesem Rahmen
zu weit führen würde, die aber in erfreulich massiger
Anzahl und guter Qualität vertreten sind. Ueberhaupt
drängt sich der Propaganda Cfiai-aktci- cm/elner Objekte,
bis hinunter zu den einheitlich diskreten Firma-Täfelchen,
nirgends unangenehm auf; alle Aussteller ordnen sieh
dem Gesamtbild unter und wirken tatsächlich bloss durch
die Qualität ihrer Leistung.

bestehen alle aus Holzgcnisten auf denen durchwegs die
gleiche Verkleidung liegt: Welleternitplatten oder Glas.
Abb. 24 zeigt die Einzelheiten der Ausbildung und Abb 22
die erstaunlich schöne Wirkung dieser Glasflächen, von
denen das Regenwasser über den breiten, weichen Blei
bandstreilen auf die grau silbern schimmernden Eternit-
platten abläuft

Die Innenseiten der mit Eternit verkleideten Flächen
sind zum grössten Teil verschalt, und diese Schalung ist
einheitlich bespannt mit weissem Stoff Aclinlich sind auch
die Koicn der Aussteller behandelt (deren besondere
Anordnung lür /waiijjswi-isc: Führung der Besucher an allen

Ständen vorbei Abb. 19 zeigt! Alle Dachcmdeckungen sind
Dachpappe auf 24 mm Schalung Die Untersichten der
Dachsehalung und die Sparren sind weiss gestrichen,
ebenso die Binder, während die Plosten hellgrau gehalten
sind. Im Innern „besser augezeigen ist bloss das Restaurant
(S. 116 und 117), wo auch die Decke mit Stoff bezogen
ist und das tragende llolzwerk durch braunroten Ton
kralliger wirkt.

Für die Masse der Binderabstande, Sprossenteilungen
usw waren die Glas- und Etcrnitnormalmasse bestimmend,
da auch alle diese Materialien nur leihweise und
unbeschnitten verwendet wurden und nachher von den
Lieferanten zurückgenommen werden Das Gesamtausmass der
Bauten erreicht 24000 m' zu einem Preis von sFr./m»'

Ueber die Holzkonstruktion der Hallen teilt ihr
Erbauer, Ing. HJ. Kaegi in Firma Locher & Cie., mit:

Für sämtliche Hallen ist einheitlich mit einer Total-
Last (Eigengewicht plus Nutzlast) von 80 kg/m' gerechnet
worden Das Eigengewicht selbst beträgt zwar nur rd.
30 bis 40 kg/m'. Schneelast war keine zu berücksichtigen.
sodass eine Annahme von 50 kg/m' für die tatsächlichen
Beanspruchungen genügt hätte Vom praktischen Standpunkt

aus ist es jedoch kaum möglich die entsprechenden
Konstruktionshölirer derart schwach zu dimensionieren;
schon wegen der Montage z B des Daches müssen die
Sparren eine gewisse Mindest breite haben, da sie sonst
nicht mehr begehbar wären. Die l.luerschnittabmessungen
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sämtlicher Hölzer richteten sich nicht nur nach
den rein statischen Anforderungen, es musste
vor allem auch darauf Rücksicht genommen
werden, dass gangbare und möglichst
verschiedenartige Querschnitte gewählt wurden, die sich
für eine spätere Wiederverwendung des Holzes
gut eignen, denn die Unternehmer müssen nach
Schluss der Ausstellung sämtliches Material
wieder zurücknehmen Aus dem gleichen Grunde
wurden auch einlache Verbindungen mit wenig
Querschnitt-Vcrschwächungen angewendet

Eine genaue Berechnung der einzelnen
llallenbinder auf Winddruck konnte nicht
durchgeführt werden, da die Rahmen weder richtige
Einspannungen noch Gelenke aufweisen Die
Binderpfosteu sind rd 1,20 m tief ins Erdreich
eingegraben und provisorisch verkeilt; diese
Einspannung ist natürlich mehr oder weniger
illusorisch. In den Eckpunkten der Rahmen
ist teilweise eine gewisse Bicgungstcil'igkcit
vorhanden Für die Aufnahme des Winddruckes
auf Längs- und Giebelseiten der Hallen,
besonders auch des Restaurant, ist die als hori-

Fräger wirkende Dachhaut (Schall
Spar ,n,I l'fel j wichtiger, als aus

in im Innern der I lallen keine
angebracht werden durften,
r der Hallen b und c sind
;er. die Gurtungen aus hoch
n Bohlen, der Steg aus zwei
17 mm starken Brettern, alles
elt (Abb. 24) Als zulässiges
t der Träger wurde 60 ° „
Querschnittes angenommen
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Neuere Versuche an
verschiedenen MaterialprD-
lungsanstalten mit
genagelten Verbindungen •)

haben gezeigt, dass mittels

der Nagelung sehr
wohl solide Verbindungen
geschalten werden
können, die auch grössere
Kräfte übertragen. Auch
ist es möglich,
bindungen zu
Die aus diesen Versucher
gewonnenen Ergebnis**
wurden bei der Ausfüh
rung der Züga Bindei
berücksichtigt. Die Fragt
des Abschwindens dei
einzelnen Brettl amelli

tenden Verminderung dl
Festigkeit hat hier keim
so grosse Wichtigkeit, dl

Zeit ufgest eilt bleiben
Nach Abbruc i der Halle
und bei e ner allfäll

Binde leicht icr/E
lieh, sie du ch erneute
Eintre ben der Nagt
wiede voll tragfahig z

Die Dachu nterzüge ir

K im-^e^rjSß
%wM\mmhim nun 5 imais

1
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Gartenplanes wurden von Arch. Kgender die
reiten in das Ausstellungsgelände projektiert und
nmann die Gesamtanlage teilweise umgeändert
lauten angepasst Dann galt es, die Sondergärten
?rn. Im Prinzip waren die freizuhaltenden Flächen
tgelegt und die Plätze für die Sondergärten auch
wachsenden Anmeldungen zeigte es sich aber,
ir wichtige Teil der Freiflächen hätte langsam

n,:.y,tu
¦'¦¦^acii-
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Eröffnungstage,
F.s darf wohl

.._.: u- der knchtigtcn Rah
¦ilieb. Es ko

je-ai-t wci-,1

HL-g,..n 5 1)

Lücken geschlag .;lii.t:o-i >¦

5 Oktober 103
-he Ausstellung

Komp

Haupt

Ann rag"

itz, Froebel,
Mertens und Schädlich durch eine Jury geprüft wurden,
bestehend aus dem Präsidenten A Huber'und dem Vize-
Präsidenten Alb Meyer vom veranstaltenden Verein, den
Architekten J. Freytag und A Maurer, dem Garteninspektor
R. v Wyss und dem Gartenarchitekten L Klingdfuss Keine bungslo;
der eingereichten Skizzen bclnedigte restlos Die Jury gebildet
stellte folgende Richtlinien auf: Der Haupteingang gehört unter den Kommissionen und mit aen Ausstellern eer
verkehrstechnisch an die Strassengabelung der (damals Sondergärten, der Topfpflanzengärtner, der Baumschul Spe-
projektierten) Allred Escheratrasse Mythenqual Inwendig zialisten usw. Auch das Verhältnis mit den Arbeitern war
ist auf den Haupteingang keine Hauplase zu lühren. Die ein ausgezeichnetes und auch hier ist trotz der teilweise
Anlage einer grossen Blumenfläcllc zwischen Schnecligut unerhört schlechten Witterung geradezu mit Begeisterung
und Mythenquai wäre empfehlenswert Rauten sollen seit- und Aulopferung gearbeitet worden, vom Bauführer über
lieh des Strandbadweges und Haupteinganges angeordnet den Vorarbeiter und Gärtner bis zum Handlanger,
werden Crosse Sondergärten sind zu vermeiden und klei- Die Organisation war sehr gut ausgebaut. Das Orga-
nere Sondergärten haben sich der Gesamtwirkung der nisationskomitee bestand aus der Geschäftsführung, die in
Anlage unterzuordnen <jc[1 Händen von vier Personen lag (Präsiden. Vizcpräsi

Gemäss dieser Weglcitung wurden neue Planunter- dent der Genossenschaft. Sekretär und Kassier) und wei-
1 festgelegt, worauf lern acht Kor

schlai
jekte

Kinellu*-
,ng l'r.,1 ind Temp

und ehre
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Gartenkunst In das Ausstellungsgelände sind wie

gesagt auch dir: Bernd erwarten e ngi.be'lft Hier konnten
die verschiedenen Gartenbaulirmen ihre eigenen Werke
schaffen Nachdem die Plätze angewiesen waren, hatte jede
Firma Ihren Gartenentwurf einzureichen und meistens
konnte entweder sofort die Genehmigung erteilt werden
oder es sin;! Wünsche od er Anresj-uugei: der Leitung — die
eben stets darauf bedacht sein musste. das Einzelwerk
mit dem Ganzen in Einklang zu bringen — gerne
entgegengenommen worden War anderseits ein Motiv oder ein
'lattenw g im Sondergar len allzu unvermittelt abgebrochen,

so hat es die Leitung im allgemeinen Gebiet dann auf
irgend eine Weise -.veiier/.iis|iinncn versucht, sodass ein
richtiges Ineinandergreifen, ein Hinüber und Herüber
entstand, ganz den Richtlinien entsprechend, die die Jury
seinerzeit aufgestellt hatte.

Das Thema der meisten Sondergärten ist in der
Hauptsache durch die vorhandene farklaudschaft gegeben
gewesen Der Gärtner von heute hat gelernt, die
Hauptakkorde aus der Situation zu entnehmen und daraus die
Tonart seiner Kom:i>sitioncn zu wählen Weil nun dieser
bes-im inende Akkord in der Hauptsache der selbe war
(ein Park mit Bäumen), hat eine gewisse Gleichheit in der

indlung dieser Sondergärten unbedingt die Folge
und ¦ s /.,.- eben s alle ?hl-

gelungen ?:nd; jedenfalls ist keine Anlage dan
nicht mi; der grOagten Liebe und Sorgfalt durchgeführt
worden ist Dabei kommt lür denjenigen, dem ein
Einblick möglieh ist, das Individuelle jedes einzelnen
Bearbeiters »eilend zum Ausdruck So ist vielleicht der einzige

zu Häusern geschaffen wurden, wie das sonst üblich ist
und da« sie dann vielleicht da und dort, weil es eben

Ausstellongsgärten sind, in den Motiven (mit der Absicht,
dem Beschauer möglichst viele Variationen und Möglich
keilen zu zeigen) baul ch odci pllauzl rli sich ein Mebrercs
leisteten, all sie das in angewandtem Falle tun würden.
Zum Hauptthema ist heute in den Hausgärten das

Steingarten Mo::-, geworden besonders die Trockenmauer. die
wie die Stemplattcnwege eine kaum mehr zu überbietende
Variation an Materialien und Anwcndungsmöglichkciten
zeigt Auch das Thema Wasser kommt überall zum
Spielen, und wenn dem Besucher die Eingeweide der
Gesamtanlage sichtbar gemacht werden könnten, so würde
er staunen. Der Verbrauch an dem kostbaren Nass in
der langen Trockenperiode dieses schönen Sommers war
auch entsprechend'

Leider zeigt die Ausstellung also keine Beispiele lür
Vorgärten oder typisierte Reihenhausgärten einfachster
Art, wie etwa das „Neubuhl'* sie aufweist, auch keine
eigentlichen Gemüse "der (> Vi s .garten Es sind wohl
Obstspaliere oder -Lauben da, im Baumschulenteil vorbildlich
vorgeführt; Gemüse zeigt nur der Familien-*;arten in seinem
musterhaft angelegten Beisp el mit Typenlaube. Komposthaufen

und Jauchefass Man muss also sagen, der Anreiz,
den der wundervolle Park den Gärtnern für ihre Anlagen
gegeben hat, brachte thematisch einen Verlust an
Möglichkeiten, die fast gezwimgenermassen bei einem öderen
Ausstellungsgelände hätten entstehen müssen.

Zuerst hat ein grosser Teil der Fachleute die relativ
schmalen Umgangswege in der Ausstellung beanstandet
Aber selbst bei sehr starkem Andrang haben sich die
Besucher in dem grossen Wegnetz so zerstreut, dass sich

die Wegbreite von 3 m als vollkommen genügend
erwiesen hat. Auch die gute Wci-befesUgung mit harten
Belägen aller Art hat sich bewährt, bei längerer Trok-
kenheit neigten sie allerdings stellenweise zu Slaubhildung.

Kritik, Da wir daran sind, zu sagen, was allenfalls
noch besser hätte werden können, so meinte Arch H
Hofmann, dass die Bezahlung einer Platzmiete den Aussteller
ungefügiger mache, weil er sieh daraus einen Anspruch
auf Mitspracherecht erkaufe, das hie und da üble Folgen
zeitige. Es sollte möglich sein, eine Ausstellung ohne
Platzgelder zu finanzieren und dann hätte die Ausstellung
das Recht, nur diejenigen zuzuziehen, die ihr für ihre
Zwecke passen Er ist lür absolute Diktatur des Leiters
(wir haben es mit Güte und Uebcrredung versucht und
sind nicht schlecht gefahren) und glaubt, nur damit eine
Ausstellung wirklich befriedigend aufbauen und bis zum
Schlüsse hochwertig durchführen zu können.

Jedenfalls kann man sagen, dass die Industriehallen
der „Züga" sehr gut und einheitlich durchgearbeitet sind
und gegenüber einer Mustermesse z B. einen grossen
Fortschritt bedeuten. Noch ist aber nicht jeder Stand
vom Architekten durchgearbeitet und hier verlangt nun
Egender. dass das in Zukunft unbedingt notwendig sei,
um eine noch bessere GcsaniUviikung zu erhalten.

Noch wichtiger erscheint uns. dass Gärten und
Hallen thematisch behandelt werden, in den einzelnen
Artikeln also kollektiv, nur mit ein bis zwei Artikeln vom
Besten das Besle, hinweisend auf Fortschritte, oder dann
Mit them tenfass

r Halle a aufgebaut



SCHWEIZERISCHE BAUZÜ! i U.-KI

mPfmr

f—1WQ'_,-M

''*"'-;¦:

Vcj-sc/i(Vi&Hes Die Ausstellungs Bahn hat sich einen
grossen Kreis von Freunden und Freundinnen aller Altersstufen

erworben Es ist auch wirklich eine Freude, durch
Blumen und Wiesen, an Gärten, Brunnen und Lauben
vorbei oder hindurch oder drunterdurcb zu rollen, einmal
diese, einmal jene Seite betrachtend. Man musste aber
stärkere Steigungen vermeiden besonders in Grasflächen,
da die Räder sonst bei nasser Witterung gleiten.

Die nächtliche Beleuchtung von Blumen, Bäumen
und Wassern ist etwas wunderbares Es bestehen aber
noch gewisse Nachteile, wo die Zirkulation der Besucher
rings um die Scheinwerfer möglich ist, und da sollte
unbedingt noch weiter gearbeitet und beobachtet werden
Die Zügabelcuclmtng ist zeitweise schön, vollkommen

Alles Graphische, vom Briefkopf über Prospekt und
Plakat bis zu der Beschulung, wurde sorgfältig mit
Fachleuten durchgearbeitet Das Plakat mit dem Signet Rechen
und Spaten stammt von Ernst Keller, der Prospekt von
Roshardt, die Schriften in den Hallen von Käch, im Freiland

von Rill (vergl Abb. 34).
Erreichtes und Zukünftiges Das landläufige Blumenbeet

in einer Sorte mit der ohlioaten Finlassunu ist ml
der .Züga" nur vereinzelt Sehr hübsche An-

dieses Wirrwarr von Linien und Kringeln vielleicht
dem üblich Geordneten des vergangenen Jahrzehntes so
augenfällig verschieden, dass man mit Recht behaupten
kann, hier den vereinigten unstarren Gedanken von Rau
und Garten erstmalig in einer Ausstellung verwirkliebt zu
finden. Und so darf man vielleicht auch sagen, dass neben
den schönen Räumen, nebst der Liebe, die wohl die
meisten Menscher, der i'.'lanze und dem Garten entgegenbringen,

die Verwirklichung einer natürlichen, ungezwungenen

uod Ircifu Gestaltung dieser „Züga" mit dazu
beigetragen haben, sie so populär zu machen und ihre
Auswirkung w.-iii-i I uaus sichtbar werden zu lassen, als
es sonst solche lokal«- Ausstellungen tun.

Anderseits <« gt es sich, dass in Zürich das Interesse
für Gartenbau und Pflanzen schau dem für einen „Zoo"
keineswegs nachsieht Die ganze Stadt hat diesen Sommer
in .ihrem Garten* gelustwandelt. Daher auch die sich
aufdrängende Frage, warum die „Züga- nicht bleibe'' Die
Stadt bat mit ihren Aemtcrii der Ausstellung so wohlwollend
und hilfreich beigestanden; die Presse, die neben dem
Wettergott dem Unternehmen so gewogen war, hat
weitestgehende Unterstützung zum Voraus zugesagt, falls der
Versuch gelingen sollte, in irgend einer Art die
vergängliche Züga zu einer dauernden Schau umzuwandeln
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der Herausgeber der

dauernden Pllanzen- und Neueinführungen-
Schau auch auf technischem Gebiete des
Gartenbaues eine führende Rolle in Europa
zu spielen. G. A

md Arbr-n
:n, die Si

schältigten erstellt
iel Mat auf der Plat

u-Bepllar

erhalt di
to Gärtner und Arbeiter, d.
5 Personen. Es wurde aul i

grosse Gelände im Ganze:
Kies lür Strassen 4000 m>, Hi
Aulfüllmaterial 1500 mV Au
den: Geländeplante 38 000
und Plätze 16000 m«. Stein
3000 m!, Trockenmauern i:

liehen Steinarten 650 m ao 1

verschiedenster Art und Grö!
einige Reispiele des Aufwai
geben, seien folgende Zahlen genannt: 12000 Koniferen
und Zwergkoniferen. 46000 oercniiitrcndc Stauden und
Alpenpflanzen, aa000 Kakteen, 184000 einjährige Sommerpflanzen

und 9000 mi Rasen.
Das Gesamt .\jsga':ienl>neiget der Genossenschaft

belauft sich auf rd. 700 000 Fr, die Ersteller der Sondergärten
haben ihrerseits ausserdem rd 520 000 Fr aufgewendet

Ausführende Firmen: Hallen und sonstiger Holzbau:
Locher & Cie Zürich, und E. & A. Meier, Zürich (diese
auch für Weekend-Häuser) Sondergärten: A. Bodmer,
H. Rurkhart. E. Cramer, A. Fritz Erben, E. Fritz -S* Cie.,
W. Kenner, A Huber, W Leder, Gebr. Mertens. E. Oettli,
W.Pohl, P. Schädlich & Cie., O. Spross Erben, alle in
Zürich, R. Rohr, Oerlikon, und A. Vogt in Erlcnbach.

Die Züga schliesst ihre Pforten am 17 September

Zeitgemässe Wohngärten.
Win G. Ammann bereits ai

durch den Zwang ihrer Situation 1

andeutungsweise zeigen. Es dürl
Gartenthema

schöne

schweizerischen Ga

luch ¦¦

: vii fi-ii-m
I Otto .'.ileMi,::-,

r Schöpfer der „Züga'

[ext und 10 Grundrissen zeigt das
Beschaffen von deutschen, däni

engestaltern. Es verdient allerbeste E

1 ins Freie. Grosse Fensteröffnungen Dach

Bn verwischen die Grenzlinien.

Die Disziplin des Wohnungsbau« ([reift auf den Garten über,

rmt in klarem Aulbau Räume und Plätze zum Wohnen und

1, lügt Turn- und Baiicplälze ein und sorgt, dass alle Teile

irsichtlichem Verhältnis zueinander stehen und sich gegen-
il rd-ulrui-icn Die funktionellen Ausstattungen des Garlens,

Das tätige Garten leben wec

zur Natur und kann uns aus der Einseitigkeit betn
der Materialismus imme

lauen, eine Gartenkultur die sich weder mit dem
Ischaflhchen Garlengesta .tung des vorigen lahrhun
dem formalen Garten de: 1 Barock zufrieden gibt. Vi

bn ¦¦.il-inr-Jiclikeil. mit di ir wir uns bemühten, die '

nid [-"11II

Buch aus

mpfehlunj;.

Unsere Ehrfurcht vor der Naturschönheit treibt uns heute in den
Wald, ins Gebirge, in die unberührte Landschaft. Wir haben die

Grenze zwischen der Natur und dem Garten erkannt.

die Schönheit und Eigenlorm der Einzelpflanze durch ihre massen-

geometrische Gestaltung des Gartens erfolgt in gebundenem Rhythmus,

die Bepllanzung dagegen in freiem Rhythmus Innerhalb der

Schranken, die der Pllanze durch ihre Aufgaben und die Ordnung
im Garten gegeben sind, soll sie den ganzen Reiz U

Aufbaues voll entfalten können. Die Vielüssluliif-ke:
zwanglosen, eigenwilligen [Natur sieht in einer

Wechselwirkung zu der Planmässlgkeit und

Und über die praktisch
.Die spätere Unterhallunj

icsonderer Wichtigkeit Sil

ra diese über den Rahme - Nüi-iicl
* Zeit vernad-il-issij-j;

werden und verwildern soll flinfachste Gestaltung und die spar.
satne Verwendung von Materialien nni Pflanzen gehören daher zu

den Grundsätzen der neuzeitlichen Gartengestaltung
Es gibt immer noch Gärtner, die ihre Tätigkeit nicht als eine

Aufgabe, sondern als ein Geschält betrachten Diese halten mit
begreiflicher Konsequen

ten las nBauti
n nein at
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schönt!
le gehen. Die
der Pilanze z

i wieder,
enhänge

hat auch das pflanzliche Bild unserer Gärten verändert Die Siaud
haben nicht nur den Vorzug, die alljährlichen Neupflanzungen
erübrigen, sondern sie geben uns auch die Möglichkeit, die Geset

der Pllanzengem ein schalt im Garten weitgehend zu verwerten. Die
aufeinander abgestimmten Pflanzengemelnschaften ersparen u
in hohem Masse die dauernde Pflege durch Hacken, Jälen u
dessen, weil die Bodenbedeckung aus den sogenannten polst

des Bodens verhindert".

Ein schweizerisches Garten Bildeibuch nenni sich
Neue Gärten in der Schweiz. Herausgegeben vom litt

schweizerischer Gartengestalter BSG. Züilch 1930, Verlag Tri
6 Wasmuth. Preis geh. Fr. 7,50

rein wirtschaftlichen Fragen da-: Ziel, seir.e MttgHedm jur Qu«

tätsarbeit im Sinne des Wcrbbundes zu verpflichten. Cr gibt
diesen gemeinsam veröffentlichte--. Arbeiten seiner Milglleder ein

Küche ist natürlich ein gleichmässiger Gasdruck wesentlich. Der
Vordruck schwankt aber zwischen 400 und 650 mm mit einer Millag
spitze um 12 hi den beiden Gasmessern sind daher Druckregler von

s für e Gartt ir.-J.ün 11- '¦'.II.)

MITTEILUNGEN.

- Ölen
i-.ift im,: I. DerPressluftg-M

3 Backöfen und einen Tellerwäimer mit Pressluflgasheir..-'g. son-ie
3 offene Niederdruckrrenner Der Anschlusswerl dleies Herdes

beträgt 2+ m'/h. Der Nlederdmckherd der Firma Junker S Ruh

besitzt 2 Wärmeplatten. S Slarkbrenner und einen Wärmest. ar>
Sein Anschlusswert ist 14 m'/h. Parallel zu den Heiden sieber 3

Kessel der Schweizerischen Gasapparalefzbrik Solclhjrn v..n .I.V.
200 und 100 Inhalt, Anschlusswert 23,5 m>,'h In der gleichen
Flucht der Kesselreihe befindet sich ein Sololhtirner Grill mit 3 m*Vh

ördlicl
2X1.3 ir

n Wärm
Das ihm- Wasser

i Ing. Hans

imen. Dieser Apparat liefert 600 1 heisses

e 2 Eml d Giro
en). Die Konditorei enthält einen Backofen n

der Firma E. Pünler in Zürich. Dieser Ölen besitzt 4 Backröhren,
die durch eigenar-ii; j-nfümik- Si-hamiilteic'irper ganz gjeichrnässjg

braucht. Ausserdem wurden für die besondern Bedürfnisse der
Zuckerbäckerei ein Herd SGS. ein Starkbrenner mit zwei Löchern
lunker & Ruh und zwd einlöchrige Rechauds a fRestelll. Eine
dreiteilige Geschirrspülmaschine der Firma Reist & Co (Suhr bei Aarau)
wird mit 5 m'/h beheizt Für Tee und Kaffee sorgt ein 301-Boller

Weisse Wasser wird von einem I

Brunner mit 500 I h (.ei-lungg.
einen Anschlusswert ton 14.5

(Jtr Elektro-GartooSai
sondeies fieknogeivächshjus

durchziehen das 6 m breite i
kö.-.nen Im Betrieb rd 9 kW aul

temperatur gegenübL-i dei Aus:

h* Elektrische Kabelneu *ng a

Eidbeet füi eine Leistung vn-,.

liefert Die Kondito
n Ingeuu

tung i

:i Storni
s< PH an

as u.a. zeigt: st) Elek-

10 m la ge Gewächshaus - sie

men und amit die Gewächshaus-
um 16 bis 18" C höher

m Temp
ien Tabl ren und im seitlichen
."> kW. S

aiurdille er/ von 26 bis 28° C

eider und l'l::lps Neon-Pflanzen-

lrü:.lite:\3-len et: Firma Baumann.
tr: elektrische liodeiheizung und Luft
ür L'ebeiwir-ierun,;, für Toplpflanzen.

Uten und als Mfetbeetersatz für Frühgemüse: sein An
t betrag: 150 bis ISO Wa:: m*. - Ein Universal Fenster-
m hrühiahr mit elektrischer Boden- und Luftheizung als
n tür Toptpl'anzen. Armenien uäw Verwendung finden,

Koelllker S Co. (Z

ein Haus erstellt wird. In dem i..f einfachste Weise ein Luftheiz
Kabel installiert wird Die I nrlcblung kann so für Dahlien Chiy
santhemen. Tomaier Vi"k* Ivien b.-.üizi und meistens bis gegen
Ende November l-;-*:!rei •jenaltsn werden.
c u Frosiwarner s- jieh-JCJii. In Cef Halle
Kabelheizung im W3-.,e,h..-v.r. eingebaut, die das W
matlsch mittels Temperatarregler a..l 20° hält. Elektrls

1 lleii-kabel e
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